
Besprechungen
Geschichte die? einfache Wiederbelebung des Toten un

SEINE Rückkehr ins bisherige Leben —_
Löwith, arl Weltgeschichte und warten; VOÜ:  P dem tiefen symbolischen Sinn,

Heilsgeie chehen. (231 S Stuttgart 1953, den SE damit verbanden, ahnt offenbar
Kohlhammer. Br. 3,60 nıichts. Entsprechend sınd Se1Ne Ansichten

Die Voraussetzung, die jede Geschichtsphi- ber das Christentum. Ks ıst schade, da{fß
losophie machen mufß, ist  . die, ÄAaß die Ge- d  1696 Kinstellung dem reichhaltigen Buch
schichte einen S  Inn hat, der AQUuSs ihr selbst e1INES guten eENNETS der Tatsachen abträg-erkennen. ist. Diese Voraussetzung. trifft ich ıst. Brunner
ber nıcht Das Altertum wußte nichts
V‚oO einem solchen Sinn. rst die jüdisch- Maranon, Gregorio: Tiherius. Geschichte
christliche Uffenbarung hat aut ihn hin C — e1INES Ressentiments. 278 S, München
WIESEN. Und ist die Geschichtsphilosophie Nymphenburger Verlagshandlung.
VoN dieser Offenbarung bedin gt; S1€ kam Brosch DA 12,:— In 15,80
TST auf, als das Christentum säkularisiert Dafß der Verftfasser niıcht i11U. ın geistvoller
worden Wär. Die Bibel un: dann Augustinus Schriftsteller und vielseitig gebildeter 1ısto-
unterscheiden zwischen Heilsgeschehen un: riker, sondern auch rzt un Psychologe ist,
Weltgeschichte. Jenes vollzieht sich Z2WaL verleiht dem vorliegenden Buche nıcht 1U
mitten In dieser; aber gehört nicht ihr, einen besonderen Reiz, sondern VOL allem
ist nicht VO  — ihr abhängig un: entwickelt einen besonderen Wert Das Thema ‚„„1ibe-
S1C. nicht mıiıt ihr. Joachim VOI?} Floris hat äZUS  o ist immer wieder VOoO  - der Geschicht-

schreibung iın Angri{£f SC worden.
den ‚etzten Abschnitt der irdischen Ge-
a ]g erster die eschatologische Vollendung ın

Seit en JTagen SEINET Zeitgenossen hat
schichte selbst: verlegt un: damit der (Da viele Anklägér un: uch ein1ige Verteidiger
schichtsphilosophie den Weg gebahnt. In der gefunden. Nun hat Gregor Maranon seıne
Folge wird die des Heilsgeschehens mit der Lebens- und Herrschergeschichte als die (Zeu
Weltgeschichte vermengt Hegel) und schichte eines Ressentiments geschrieben. Das

besagt, behandelt ih: als einen Menschen,schliefilich ihr einfach gleichgesetzt; ent-
stehen Philosophien, die S1C. TE dessen Schicksal weitgehend VO: seelischen
e1genen Voraussetzungen wenden un uto- Störungen un einem erkrankten Gemüt be-
pisch werden. Brunner stimmt WÄäar, Wenn Maranon sagt: „Aber . stets

bestimmt der zufällige oder absichtsvolle
Childe, Gordon: Stufen der Kultur. Von Einflu{fß des Milieus etzter nstanz über

der Urzeit ZU Antike. (348 S] Stuttgart I11SCTC moralische Laufbahn“‘ (60) finden
1952, Kohlhammer. Ln 14,40 WIT diese Kormulierung ‚WarTr überspitzt und

Von den Uranfängen der Kultur führt das daher unrichtig, wollen ber keineswegs
Buch den Leser ber die Jungsteinzeit, die leugnen, daß die Umwelt moralische
Kupfer- und Bronzekultur und die Eisenzeit Entwicklung mitbestimmt.
bis ıin die antike Welt HKıs berichtet über cdie Um den Kailiser Tiberius weht, Je älter
eETSTEN Städtegründungen und den Auf- WIT| e1N€ immer eis1gere uft VWie die
schwun den die Kultur damıt nahm Das

wächst die moralische Fäulnis dieses Mannes.
eitrigen Geschwüre ın seinem Gesicht,

Wirtschaftliche hat dabei den Vorran In
den alten Kulturen ist d:  168 uch verstan lich; ID  1n umsichtiger Feldherr, e1n tüchtiger Bü-
die me1lsten Überreste ZeUSCHL V} wirt- rokrat, aber durch und durch vergiftet VO
schaftlichen Leben des damaligen Menschen. Menschenhafß. Und dieser giftige Hafs bringtber uch für die andern Kulturen ist diese Tod und Verderben nicht DUr er Senat,
Darstellung nicht hne Reiz, zumal der Ritterschaft un Volk, sondern selbst ber
nıiıcht dem marxistischen Irrtum verfällt, die kalserliche Kamilie und Verwancdtschaft
Geistigen I1U. einen ideologischen Überbau un die nächste Umgebung. Wiıe eın Pest-
über den jeweiligen wirtschaftlichen Ver- hauch geht vVOl Capri AUuS.
hältnissen sehen. Aber se1ine Kinstellung nd da reißt 11U Maranon den kaiser-
ist pragmatistisch-positivistisch. Die ‚eli- lichen Pupur VO: den ekligen Schwären der
g10N bezeichnet als e1INe Ideologie. £1N- Seele und des Leibes un: zeigt autf die Ent-
fach liegen die Dinge selbst he1i heidnischen zündungsherde 1m Untergrunde des Men-
Religionen nıcht. Das Religiöse hat nıcht schen "Tiberius. Das reicht his die Kind-
verstanden. 77ES ist bezeichnend heit zurück. Die KEltern sind lange ®  it poli-für die Zähigkeit VON Überlieferungen, ar  sche Flüchtlinge, dann verrat se1ne Mutter,
der Brauch, die Toten m1t Ocker be- die chrgeizige D  V1ä, den (Gatten und die Kin-
streuen, sich Jahre Jang erhielt, ob- der, indem S16 sich scheiden 1äßt un: den

Machthaber Oktavian heiratet. Sie wird Kai-wohl die Erfahrun längst SEINE Vergeblich-keit gezeigt hatte‘* S 50) Kr Iso of- Ser1IN, ber der neunjährige Tiberius hält die
tenbar VoTraus, die damalıgen Menschen Leichenrede der Bahre SE1INES einsam VeLr-
SE1EN NAalvV SCWCSCH, VO.  - dieser Zeremonie storbenen Vaters, 'Tiberius Claudius Nero
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üh Hause HaSpäter, als Tiberius glücklich verheiratet
ist, zwingt ihn der Wille SEiINES kaiserlichen burg gerecht F  ZzZu wWwe Ö  en, sieht.dann aber ın
Stiefivaters, die Gattin verstoßen und die Ferdinand E doch wieder VOL allem den

Schüler der verabscheuten Jesulten.sittenlose Kaisertochter Julia (aus erster
Ehe) heiraten. Immer wieder mu{ sich An der NEU: deutschen 6éschichte
"Tiberius despotischer Willkür fügen. Da par nicht mit Kritik, und leider bietet
1a808 seiner Veranlagung nach ohnehin eın S1e ]Ja uch genug Anlaß aZu.: ber ist
schwieriger, gehemmter Mensch ıst, erzeugt abwegig, die Theorien Hegels, Bismarcks und
dies Herum estoßenwerden jene gefährliche Treitschkes für die klassische deutsche

die 1098838! RessentimentGemütskran cheit, Staatsiehre auszugeben (JI 25026), als ob die
nennt. Es fraß immer tieter. Tiberius, nach deutsche Geschichte erst ım etzten Jahr-
aulßen pedantisch streng und pflichtbewußt, hundert begonnen hätte Schr wohlwaollend
leidet inneren Geschwüren, bis ihm die urteilt Fisher ber die W eimarer Republik
Machtübernahme nach des Augustus Tod die un erkennt, WI1e ungerechtfertigt das fran-
Mö lichkeit bietet, sich VAUI >  hen. Wenn zösische Mißtrauen ihr gegenüber WAar. Daß
AucC nicht alle Verbrechen begangen hat, die ber die ungeschickte Politik Wilhelms
ihm seine Feinde und die Volksphantasie zur scharfe Worte indet und mit der national-
ast Jegten uch die behutsame un be- sozialistischen Revolution schartf 1ns (sericht

Kritik Maranöns mufß SCHUS stehen geht, i1st selbstverständlich. Kbenso rügt
Jassen, dafs eın abstofßendes Charakterbild die politische Unreife des deutschen Volkes.
daraus wird. Ein abstoßendes Bild, 1a, ber Im ganzen: ist anchmal einselitig,

versteht nıcht immer die besonderen Ver-dem Schauder gesellt S1C.  h das Mitleid h  1Nn-
Was würde us diesem Manne geworden hältnisse un Schwierigkeiten Deutschlands;

Se1IN, se1in verwundbares Gemüt recht- die alte abendländische Reichsidee bleibt
zeıt1g pflegerische Hände gefunden hätte ? S ıhm in ihrem Wesen verschlossen, und’ bis-
führt Maraßnön, der Trzt un! Seelenkenner, weilen empfindet Inan seine Urteile als _
hinter die Aufßenseite tiet ins Innere einer. gerecht. ber d  168 trıtt zurück,
der umstrittensten geschichtlichen Persön- den allgemeinen Entwurf seines Werkes be-
lichkeiten, und sicher ist Se1iN Werk eın her- trachtet. Und auch, W'OoO mmMa seine Ansichten
vorragender Beitrag ZU. Verständnis des Sa N1C.  ht billigen kann, hat INa  e nicht den \  1D
berius und seiner eıt. Kein Buch tür jeder- druck, dafß sich einer Wahrheit grundsätz-
D wohl aber für nachenkliche und reife lich verschließe. Auf keiner Seite seiner Ge-

SCT Fr Klenk schichtsdarstellung kommt INa aut den e
danken, dafß un {ür eın Gespräch zein RaumFisher, H.A Die Geschichte Euro- mehr bleibe, daß über irgendwelche histori-

P 9a5 Bände. (607 U, 623 S Stuttgart sche Streitfragen mıiıt ıhm nicht mehrKrnst Klett. Ln DM 44 , — reden Sel1l. IM Klenk5..].99  1E Kultur, die WIT als typisch europäisch
betrachten‘‘, beruht „nicht auf einer Gemein- Preidel, Helmut (Herausgeber) : Die eut-
samkeit der Rasse, sondern auft inem SC- schen ıIn Böhmen und Mähren. E:  1n
meinsamen geıstigen Erbe., au t gemeinsamer historischer Rückblick. Zweite durchge-Leistung und eiınem gemeinsamen religiösen sehene und.- erweıterte Auflage. (39  2 S,
Hoffen und Glauben.“‘‘ „Zu . diesem Kırbe hat Karten.) Gräfelfing bei München, Kd-
jedes europäische olk einen Destimmten, mund Gans Ln DM 13,60
ihm eigentümlichen Beitrag geleistet.“ Diese Wenn sich erinnert, welchen Feuerotfen
Worte AauUuSs der Kinleitung kennzeichnen den der JTrübsal die sudetendeutschen Vertriebe-
weiten Geist, in dem Kisher se1n Werk 56- nen und Flüchtlinge nach dem Zusammen-
schaffen nat. bruch durchzustehen hatten un: welches Un-

Das LU kommende Kuropa mMu uch recht ihnen angetan worden ist, ist INa  —
Vo  / den Historikern mitgeschaffen werden, bei der Lesung obengenannten Buches über-
indem 316 den Ballast und die Blöcke auS rascht. Die erlittene Unbill ist MNUuUr noch W1€e6
dem Wege raäumen, mıiıt denen viele einseit1g eın fernes Geschehnis spürbar, so Zanz be-
nationalistische Geschichtsdarstellungen auSs herrscht ıst alles VOoO Sachlichkeit. Ks ist die
der Vergangenheit un der Gegenwart den nüchtern erzählte ın mit verhaltener Liebe
Weg einer NECUECN abendländischen Einheit ZUETE Heimat gestaltete Geschichte selber, die
ETrSPETTEN, Fisher eistet hier gute Arbeit. {für die ihres Vaterlandes Beraubten spricht.
Nur WOoO ihn die Grundsätze eiINGs uneniweg- Nicht ur jeder Sudetendeutsche, jeder SG-
ten Liberalismus einengen, d.h besonders der bıldete Deutsche müßfte as Werk., 1N€ Ge-
katholischen Kirche und hier ‚Wlieder VOT meinschaftsarbeit verschiedener namhafter
allem den Jesuiten gegenüber, verliert Autoren, lesen, verstehen, w as 17
manchmal den unbefangenen Blick böhmisch-mährisch-schlesischen Raum se1it

ID  Aın bezeichnendes Beispiel sowohl für rund ausend Jahren deutschen Bauern
seine europäische Weite als auch sSeELINE und Bürgern, später VO Künstlern und Ge-
„Ireisinnige“ Knge ist SC1INE Wertung der lehrten,. Dichtern un: Wirtschaftlern ge-katholischen Restauration in Deutschland. schaffen worden ist, W1I© S1C} Deutsche un
Bezüglich der Kreignisse des Dreißigjährigen Tschechen gegenseitig ergaänzt haben un wWwI1I€e
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